
Wlorgen -Ausgabe,

MsWkverZMlm
MttelrkieinüSk Leitung Rheinischer Kurier WEnWlfl»Die®oren-

arid )*'«tu * mal » glich, auch Montag früh . — Bezugspreis : Abholer
gioaalltch Hl PI, , olerieltährltch 2.40 M Durch Träger und Agenturen frei
In« von » monatlich 1 M ., olertellährltch » M , Durch die Post bezogen
monatlich I M, . otertellShrltch 8 M , ohne Bestellgebühr . Einzelnummer s Pf.

Verlag und Redaktion : Rikolasstr . 11

Filialen : Manritiusstr . 12 und Bismarckring 29 |

Anzclgenprelle : In Wiesbaden 20 P >., außerhalb Ai Ps ., Reklamezeile IM  M.
Sonderbetlagen 6 M . pro 1000, Anzeigenannahme : Für die Abend -Ausgabe bis
I Uhr mittags . Morgen -AuSgabe 7 Uhr - bd». Fernruf Nr . KOIfl, BOI«, 5017;
Filiale I MaurMuSstraße >2 Nr . 2084, Filiale II BiSmarckrtng SO Nr . 2055.

Nummer6§6. Dienstag, 19. Dezember 1916. ZO. Jahrgang.

3n der Vobrudscha über vabadag hinaus.
Explosion im Deutschen Konsulat zu Genf. — Oie Menschenverluste im westen.

Offenherzige Worte eines Norwegers
an feine Landsleute.
Bon unserem Berichterstatter.

^Kristiania,  18 . September 1916.
Unter dem Titel „Die norwegische Presse und der

Weltkrieg" hat ein norwegischer Politiker und Publizist,
Fvar Fliilet , dieser Tage eine aussehenerregende Flugschritf
veröffentlicht, worin er mit anerkennenswerter Offenheit
seinen Landsleuen und insbesondere den norwegischen
Zeitungsverlegern und Redakteuren die Wahrheit über
die einseitige und unnatürliche Art und Weise sagt, in der
sie währenS des Weltkrieges fast ausnahmslos für den
Bierverband Partei genommen und der Sache ihrer käm¬
pfenden germanischen Stammesbrüder gänzlich verständ¬
nislos gegenübergestanden haben. Der Verfasser wirft den
meisten seiner Landsleute nicht nur einen erstaunlichen und
höchst bedauerlichen Mangel an Idealismus , sondern auch
eine durchaus irrtümliche Auffassung der Ursachen und
Folgen des Weltkrieges vor.

„Die norwegischen Zeitungsskribenten " — so führt
Fliflet aus — „scheinen in totaler Unwissenheit über die
Tatsache zu schweben, daß der Mächtetrust, der sich die
„Entente" nennt , durch seine bloße Existenz ein kräftiger
Faktor zur Hervorrufung des Weltkrieges gewesen ist und
jetzt sogar alle möglichen Veranstaltungen zu treffen be¬
strebt ist, um den „Krieg nach dem Kriege" zu organisieren.
Die norwegische Presse, die sich rühmen möchte, besonders
„demokratisch" zu sein, scheint nicht zu ahnen, daß die
Durchführung des Programms des Vierverbandes nichts
weniger als den Todesstoß für die europäische Demokratie
bedeutet. In Wirklichkeit ist Deutschland diejenige Macht,
welche für die wahre Demokratie , für Freiheit und Gerech¬
tigkeit kämpft. Ein Sieg des Vierverbandes würde für
die große Bevölkerung Englands und Rußlands gar keinen
Gewinn bedeuten. Finnland und Irland würden bei¬
spielsweise ganz unter denselben Verhältnissen^ weiter zu
leben haben, unter deren Drucke sie jetzt seufzen.

Dadurch, baß ein großer Teil der norwegischen Presie
so entschieden Partei für die Entente nimmt, bekämpfen
wir tatsächlich die Sache der Demokratie. Unsere Presse
und unsere Volksmeinung sind allzu geneigt, den deutschen
«Militarismus " mit Junkerherrschaft gleichzustellen: wir
vergessen, daß das militärische System Deutschlands ein
Bolkserziehungsmittel allerersten Ranges ist, dem es zu
verdanken ist, daß die Deutschen das erste Kulturvolk der
Erde find. Ein „Militarismus ", der sich beispielsweise da¬
durch zu erkennen gibt, daß man in fremden besetzten Ge¬
bieten — Entlausungsanstalten und Universitäten errich¬
tet, muß man achten.

Uebrigens müßte allein die Tatsache, daß wir Ger¬
manen  sind , unsere Sympathien in die richtige Bahn
hiueinleiten. Wir Norweger bewundern zwar die Fran¬
zosen und haben von altersher Achtung vor dem britischen
Geist, der das britische Weltreich geschaffen hat. Aber
während des jetzigen Weltkonflikts müßte unsere Sym¬
pathie in erster Reihe demjenigen Volke gehören, das
unser bester Schutz gegen die Gefahr ist, die uns vom
Osten her droht . . ."

Der Verfasser ewähnt weiter , daß die norwegrichen
Zeitungen fortwährend lange Briefe von ihren nach Paris
und London ausgefandten Berichterstatter , und von der
sranzösischen Front , aber so gut wie nie Berichte von Ber¬
lin, Wien, dem Balkan oder der deutschen und öster¬
reichisch-ungarischen Front bringen . Der Deutschenhaß
des größten und verbreitetsten Kristianiaer Blattes . „Ti¬
den s Tegn ", sei allgemein bekannt! dies Presseorgan
Hobe den Professor der französischen und englischen Sprache
an der Universität Kristiania , Collin,  sogar fest en¬
gagiert, um einen systematischen Pressefeldzug gegen
Deutschland und das Deutschtum zu führen : die Tatsache,
daß Herr Collin. ein hoher norwegischer Staatsbeamter,
sich zu solchen Diensten gebrauchen lasie, sei nicht geratze
üue schmeichelhafte Reklame für norwegische wifsenschast-
llche Kultur . „

Der Verfasser rügt es scharf, daß Sie norwegische Presse
!ast einmütig den ergreifenden Aufruf der unterdrückten
Völker Rußlands an den Präsidenten Wilson verschwiegen
babe, und daß nor-wegische Blätter , die fick mit Ser größten
Entrüstung über die angeblichen Uebergriffe Deutschlands
Segen Belgien ausgesprochen haben, die große Verant¬
wortung, welche England inbezUg auf die belgiiche Frage
sseffe, mit keinem Worte erwähnt haben.

„Wir täten gut." - io führt der Verfasser aus —
-unsere Kritik gegen Deutschland einzustellen — das Land,
in welchem wir schon um deswillen emporblicken. mußten,
»eil es vierundvierzig Jahre hindurch ,ein Schwert in

Scheide behalten und in friedlicher Arbeit gesiegt hat,
«iibrend die übrigen Großmächte eine blutige Erobernngs-
»olitik geführt  haben . Das deutsche Volk hat wahrend
dieses Zeitraums so gewaltige Fort,chrckte und eine xo
Mächtige Entwicklung aufzuweisen gehabt, daß ev feine
lgsibaren Güter jetzt gegen eine ganze Welt von Neidern

blutigem Kampfe verteidigen muß.

Und wie ist wohl die Haltung der norwegischen Presse,
wenn es sich um unsere eigene „Würde" handelt ? Bor
kurzem wurden wir durch die Nachricht überrascht, daß sich
unsere größte transatlantische Dampfschiffahrtsgesellschaft
dazu entschlossen habe, ihre Schiffe Kirkwall freiwillig
zwecks Untersuchung durch die Engländer anlaufen zu
laffen. Dies traurige Beispiel nationaler Selbstaufgabe
wurde von unserer Presse ohne Kommentar wieder¬
gegeben. — Oder ist es geeignet, Respekt vor Norwegen
einzuflvßen, daß norwegische Importeure , welche Waren
aus neutralen Ländern, aus Dänemark und Holland, ein¬
führen wollen, an den englischen Gesandten in Kristiania
demütige Gesuche in englischer Sprache um Gewährung
der „Erlaubnis " zur Einfuhr einreichen?!" . . .

Der Verfasser schließt seine Flugschrift mit der Be¬
merkung, es sei höchste Zeit , daß die Norweger ankhören.
die Zentralmächte zu kritisieren und vor den Vierver¬
bandsmächten zu kriechen.

Abeydbenchl des Großem Hauptquartiers
Berlin,  18 . Dez. (Amtlich.j

An West- nnb Ostfront nicht Wesentliches.
I « der Walachei  kleinere , für «ns günstige Kämpfe.

Kämpfe.
In der N o r d- D o b r u dscha ist die Linie B ab adag-

Pecineaga  überschritten.

Amt!, öfterr.-rmaar. Taâ enckt.
Wien,  18. Dez. lWvlff-Tel .j

Amtlich wird verlantbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des G e n e ra l f e l d m a r scha ll s
n. Mackensen.  Lage «»verändert.

Heeresfront des Generalobersten Erz¬
herzog Josef.  Beiderseits des Uztales griffen die
Russe« nnsere Stellungen nach kräftiger Artillerievorberei¬
tung an. Die Kämpfe sind noch nicht abgeschlossen.

Heeresfront des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayer ». Russische Vorstöße
gegen unsere Fekdwachlinien bei Augnstoucka blieben er¬
folglos . Ebenso scheiterten schwächliche feindliche Angriffe
gegen nnsere neuen Stellungen bei Bol Porsk.

Fialienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besondere« Ereiguisic.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. H ö se r. Feldmarschalleutnant.

Die Schlacht an der Io-lomita.
Stockholm,  18 . Dez. jT .-U.-Tel .)

Der „Eventul " in Jassy meldet Einzelheiten über die
Schlacht au der Ialomita , wo die Rumänen ihre neuen
Verteidigungslinien wegen der Ueberlegenheit der deut¬
schen Artillerie aufgeben mußten. Die Wirkung der Artil¬
lerie ließ tatsächlich kein Sandkorn auf dem andern . Die
deutsche und bulgarische Kavallerie ist den weichenden Ru¬
mänen aus Sen Ferien.

Lloyd George.
London,  18 . Dez. sWolsf-Tel .s

„Reynolds Weekly Newspapers " schreiben: In gut un¬
terrichteten Kreisen glaubt man, daß Lloyd George
sich ganz dem Krieg widmen  und dem Unterhaus
ohne Zweifel sehr krasse Maßnahmen vorschlagen werSe.
Sollte er dabei ans Widerstand stoßen, seien N e u w a h l e n
erwartbar.  Tie Anhänger von Llond George machen
kein Geheimnis daraus , datz es möglicherweise in der
nächsten Zeit zu Neuwahlen kommen werde.

London,  18 . Dez. sWolss-Tel .j
„Weekly Dispatch" schreibt, daß der Premierminister

am Dienstag die Antwort Ser Alliierten ans die deutsche
Friedensnvte bekanntgeben werde. Wahrscheinlich werde
Lloyd George in groben Umrissen die Friedens be¬
ding ungen der Alliierten  Mitteilen und Deutsch¬
land von Sem Beschluß, der Alliierten in Kenntnis ietzen,
Sen Krieg mit äußerster Kraft  so lange sortzusctzen,
bis die Bedingungen gesichert sein werden.

veutschseindlicher Bubenstreich in Genf.
In Genf  hat man sich den Spaß gemacht, eine Explo¬

sion im deutschen Konsulat hervorzurufen , was anfangs
zu aufregenden Gerüchten Anlaß gab. Wir erhalten dazu
folgende Meldung:

Berlin,  18 . Dez, (Eig. Tel . Zeus. Bln .j
Das sogenannte Attentat ans unser Konsulat in Gens

stellt sich als ein verhältnismäßig harmloser Buben¬
streich  heraus . Die Höllenmaschine war nur eine ent¬
ladene Schrotpatrone. Die Schweizer Polizei entsandte
einen Detektiv zur Bewachung Ses Kvnsulatsgebäudes,
der versuchen soll, dem Täter auf die Spur zu kommen und
ähnliche Torheiten zu verhindern.

Die Menschenver?ufte im Westen.
Berlin,  18. Dez. (Privattel .j

Die „B. Z. a. M." meldet unter der Ueberschrift: „Die
Kosten der Offensive": Ter französische Funkspruch von
Lvon vom 12. Dezember 1916 bringt unwahre Zahlen über
die Verluste der beiden Gegner an der Somme , denen von
völlig zuverlässiger militärischer Seite folgende Zahle»
entgegengestellt werden: Die G e sa m t v e r l u ste der
Franzosen unS der Engländer seit Beginn des Krieges
betragen : Franzosen 88 00 00 0, Engländer
1 8 00  000 , zusammen 5100 000 Mann . In diesen auf
sicheren Grundlagen beruhenden Zahlen sind die Verluste
der braunen und der schwarzen Franzosen
und E ng l ä n d c r nicht einbegriffen.  Da diese
farbigen Hilfsvölker von jeher mit Vorliebe bei größeren
Angriffen eingesetzt werSen, erhöhen sich die Vcrlust-
ziffern unserer Feinde im Westen wahrscheinlich noch um
mehrere hunderttausend Mann.

Seit dem 1. Juli wurden in den Somme - Kämp¬
fen  104 französisch-englische Divisionen eingesetzt, die von
allen Teilen der Front zwischen dem Meer und der Schweiz
zusammengezogen worden sind. Der größte Teil dieser
Divisionen trat nach kurzer Ruhe zum zweiten, dritten
und vierten Male in die Front , sodatz insgesamt 2 26
D i v i s i o n s e in sä tze zu rechnen sind. Die franzö¬
sischen  Verluste an der Somme sind bis Ende November
auf mindestens 250 000 Mann  zu veranschlagen, iene
der Engländer auf 550 000 Dabei hielten die Fran¬
zosen seit langer Zeit sich von größeren , verlustreichen An¬
griffen zurück. Die französisch-britischen Gesamtverluste
belaufen sich somit nach vorsichtiger Berechnung
auf mindestens 800000 Mann  und übersteigen
demnach weit die von unseren Feinden errechnete Zabl von
690000 Mann deutscher  Verluste au der Somme , die in
Wirklichkeit erheblich unter Y Million  bleibt,
wobei zu bemerken ist, daß etwa 76 Proz . aller ver¬
wundeter  Deutschen Dank tf«er vortrefflichen ärztlichen
Pflege und dem hohen Stand der ärztlichen Wissenschaft in
Deutschland in verhältnismäßig kurzer Zeit kampf¬
fähig wieder zur Front  abrücken.

Der neue Oberbefehl in Frankreich.
Von unserem militärischen 6 . ü . - Mitarbeiter.

Haben die im Tagesbericht der Obersten Heeresleitung
vom 15. Dezember enthaltenen Nachrichten von der Abwei¬
sung der Franzosen unter schweren Verlusten sowohl an der
Höhe 304 wie bei Hardoumont. der bewußten Briandschen
Lüge, „vom Siege bei Verdun", die schärfste Widerlegung
gebracht, so ist daneben die Frage eine hochaktuelle, ob der
durch einen Erlaß des Präsidenten vollzogene Wechsel im
Oberbefehl Briand die Berechtigung zu der Behauptung
gibt, „das aufrecht dastehende Frankreich werde nicht weniger
leisten, als der Konvent: niemals mehr als heute müsse
mau Vertrauen in den Sieg setzen." Eine gewaltige Un¬
kenntnis der Kriegsgeschichte des eigenen Landes spricht sich
schon in dem Vergleich der Lage des Konvents mit der¬
jenigen des heutigen Frankreich aus . Ist es Herrn Briand
völlig unbekannt, daß der Konvent die ganze Volkskraft
Frankreichs entfesseln, aus dem unangebrochenen Vollen
schöpfen konnte gegen die Streitkräfte seiner Gegner , die
als Söldnerheere durchweg beschränkteren Umfang besaßen,
heute aber die Volkskraft Frankreichs zum großen Teile
tot auf den Schlachtfeldern, verwundet , oder in Gefangen¬
schaft liegt, die seiner Gegner aber durchaus noch voll-
kräftig ist? Wenn jüngst eine Reihe von Blättern errech-
netc, Frankreich, wo übrigens der Wechsel im Kriegsmini¬
sterium auch einen Wechsel im Sysiem zu bedeuten scheint,
habe mit 3.7 Millionen Gesamteinbuße VB seiner wehr¬
fähigen Mannschaft» verloren , so erscheint uns , bei durch-!
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aus vorsichtigen Schlüssen, die erstgenannte Zahl um V- zu
niedrig und die wirkliche Kesamteinbnße der H a l f t e d e r
feldverwendbaren Wehrkraft  naher zu kommen.

Von den berühmten Erlassen Porncare-.s letzt der erste
Josfre,  den bisherigen „Oberbefehlshaber der französi¬
schen Armee", dem nicht nur sämtliche Heeresgruppen - und
Armeeführer in Frankreich, sondern auch L>arrail unter¬
standen als „fachmännischen Berater der Leitung des Krie¬
ges" der Regierung , dem Kriesausschuß , zur Seite , ^-amrt
hat Jofsre aufgehört , zu selbständigen Befehlen und Direk¬
tiven in Bezug auf Kriegführung und Operationen berech¬
tigten sein.̂ Nivelle  als „Oberbefehlshaber der Nord-
armee" ,westlicher Kriegsschauplatz) und Sarrcnl . gls solcher
der Orientarmee , unterstehen ihm nicht «« Ör. Siesind auch
J»er Fesseln , welche die Erlasse von 8. Oktober 1913, »Bor-
schriften für die Führung großer Einheiten , und vom 2.
Dezember 1914. „Vorschriften betreffend den Dienst tm
Felde", ihnen sonst anlegen konnten, entbunden , sie un
terstehen nur der Regierung , bezw. als deren Mitglied , das
ihre Direktiven und Befehle weitergibt , dem Krregs-
m i n i ste r L y a u t e n. der Poincars und fernem Anhänge
befreundet̂ ist Der „einzige einheitliche Oberbefehl und
eben solche Leitung" (wie jüngst Hindenburg ausivrach) bei
der Entente erhält dadurch eine neue Reibung ^flache, »u
denen die. trotz aller Bemühungen in der Verschiedenhelt
von Interessen und Anschauungen wurzelnden nicht ganz-
liS beseitigt werden konnten. Sarrail bat sich auch wohl
eine Unterordnung unter Josfre , dem er schon rn der ersten
Blase des Krieges unterstanden, gefallen lassen, wurde dies
aber Nivelle gegenüber nicht'getan haben. Hielt man Nivelle
für den geeigneten Oberführer in Frankreich, dem Foch^rnd
Vetin ^etzt zu gehorchen haben, so mußte man Sarra I von
ibm unabhängig machen. An der Strippe hat die Regierung
Nivelle und Sarrail , inwieweit auch den Kriegsausschuß,
blewt abzuwarten . Ob Nivelle für den Bewegungskrieg,
der ja doch immer auf dem westlichen Schauplatz noch ein¬
mal eintreten kann, in den uns zu der von ihnen gervunich-
ten Zeit hineinzureißen . Franzosen ""b'Braten freilich nicht
einmal die erste Vorbedingung , den Durchbruch " rotz -. um

vermochten ."" di/ " geeigiretste O^ rführerpersonlichkeit sein
würde , müßten erst die Geschehnisse erwer en. Ueveî dm
nun völlig selbständigen, nur der R ^ iernng verantwort
lichen Sarrail brauchen wir unser oft abgegebenes limu
nicht zu ändern.

t h e n, 18. Dez . (Wollf -Tel .)
Meldung der Agence Havas : Gestern besann der

Transport von griechischen Truppen nach Morea . Am
Bahnhos.e von Eleusis wurde k>as Vorbeikommen von
Truppenzügen festgestellt. Die mit der Ueberwachung
der Truppenbewegung beauftragten Ediere begannen
am Sonntag in Patras und Korinth ihre Tätigkeit . Dve
französischen Schiffe über wachen  beide Hasen.

Die„eiserne5<mH" in portnaai.
Madrid,  18 . Dez . (Privattel . zb.j

Ans Lissabon  wird gemeldet : Der Anfstand wurde
unterdrückt durch Aufhebuua der Garantien « ud
tausende vou Verhaftungen.

Generalausstand ln Zyanien.
M ad ri  b. 18. Dez . (Privattel . zb)

Uebermorgen beginnt , wie gemeldet in Spanien der
Generalstreik aller Arbeiter als- Propst gegen die wach,
sende Teuerung und Lauigkeit der Regierung m dieier
Frage . Angesichts der Obstruktion und der Oppont,on will
die Regierung am Dienstag eine Permanentsitzung der
Cortes erklären, um bis zum 31. Dezember das ordent¬
liche Budget durchdrückenzu können.

Die vtwaMmng der engl.Handelsschiffe.

wenn das deutsche Volk ein führendes Weltoolk . bas Trutz
sche Reich eine Großmacht bleiben will.

2 Eine Vergrößerung des eigenen Gebietes in Eursyg
ist sicherlich für das Deutsche Reich und Volk ebenso geboten
wie ein möglichst enger politischer, militärischer und wirt¬
schaftlicher Zusammenschluß mit befreundeten Staaten in
Mitteleuropa und nach dem Orient hin : der Besitz ergr»^
Kolonien bietet aber die durchaus notwendige ^ Sanzang

europäischen Deutschlands , wodurch dieses zugl-rch fux
feine Bundesgenossen in noch höherem Maße ein Wirtschaft,
lich und politisch wertvoller Freund wird.
II Die militärische Sicherung unserer überseeischen nnj»

kolonialen Betätigung

Ueberaabe der Sefthlsgewalt ln Frankreich.
Pari ?, 18 . Dez . lWolff -Tel .)

General Josfre hat General Nivelle  die Befug¬
nis als Oberbefehlshaber der Nord- und Nordo,t -Armee
übergeben.

Am Griechenland.
A m st e r d a m, 18. Dez . lWolff -Tel .)

Die Londoner „Times " erfährt aus Athen:  Die An¬
nahme der Forderungen der Entente bedeutet d'e Entfer¬
nung der Armee aus Thessalien und du Berbringuna der
Artillerie nach dem Peloponnes . Die Alliierten werden
wegen der Ereignisse vom Anfang Dezember noch eine
Note an die griechische Regierung richten. Inzwischen
warten der französische und der enaltzche W£m5te Instruk¬
tionen ab und bleiben an Bord der Schisse im Mraus
Der französische Admiral erließ am Freitag früh eine
Kundmachung, in der den Bewohnern der Stadt empfahlen
wird , nach vier abends die Ge'chaste zu '^ ließen . Awen
steat abends im Dunkeln . Die Stimmung ist ruhig . Die
Verlegung der Truppen und der Artillerie wird ungefähr
drei Wochen beanspruchen und unter Aufstcht der Militar-
attachees von Offizieren der Alliierten geleitet werden.

Genf,  18 . Dez . jWolsf -Tel .j
Aus Athen wird gemeldet , dem Ministerpräsidenten

L a m b r o s sei erklärt worben , daß die Blockade erst auf-
gehoben würde , wenn die Frage «der Genugtuung gelost sei.

A m st e r d a m, 18. Dez . lT .-U .-Tel .)
Reuter meldet aus Athen , daß die Verhaftung der

Beniielisten fortdauert . So wurden d« » hohe Beamte
des Ministeriums des Innern und einige Mitglieder der
Ventielistenpartei in Haft genommen . Die „Times mel¬
det ans Athen, daß die Entente außer der Forderung über
die Auswanderung der Armee und Artillerie nach dem
Peloponnes eine weitere Note über die Athener Ercigniße
anfangs Dezember vorbereite . Die französischen und eng¬
lischen Gesandten erwarten weitere Instruktionen und
bleiben auch weiterhin auf dem Dampfer un Pirau.
wvhnen.

Die Bewaffnung sämtlicher Handelsschiffe, und zwar
eine gegen die bisherige Bewaffnung sehr verstärkte, ge¬
hört bekanntlich zum Programm der scharfen engliichen
Kriegspartei , voran des Herrn Ltoyid George . Es ist von
unserer Seite immer wieder darauf hingewiesen worden,
daß durch eine solche verstärkte Bewaffnung der Charakter
dieser Schiffe schließlich verändert werde , sie müssen als
Kriegsichisse eingeschätzt werden . Galten ichon bisher d e
sogenannten Hilfskreuzer als Kriegsschiffe , trotzdem sie
Panzerkreuzern gegenüber weit unterlegen waren , bloß
weil sie den kleineren Kriegsschiffen mit Erfolg wider¬
stehen konnten, so muß von den .starker bewaffneten eng-
kischen Kauffahrteischiffen der gleiche Charakter festgestellt
werden , denn sie sind dem Unterseeboot , der neuesten und
zugleich einer der kleinsten modernen seewafsen , erheblich
überlegen . Es wäre also völkerrechtlich ein Unsinn , den
Engländern zu gestatten, sich eine überaus entungsfahme
Waffe gegen die Unterseeboote zu ichaffen, und ihr dabei
noch das seltsame Vorrecht zuzugestehen, daß sie vom Geg¬
ner, alw vom Unterseeboot , nicht angegriffen werden
dürfe. Durchgesetzt werden kann aber das vernünftige
Recht hier nur , wenn vor allem die Neutralen den klaren
Blick für die Sachlage gewinnen . Die englische Regierung
versucht natürlich alles , um das Urteil der Neutralen zu
verwirren . Sie spricht immer wieder von
Handelsschiffen und von bloßer „Verteidigung . Darauf¬
hin sollen dann die Neutralen solche kriegerischen Unterse. -
bootskäwpfer ohne jede Beschränkung ln ihre Hasen auf-
nehmcn. Mit den neutralen Regierungen werden darüber
eifrige Unterhandlungen gepflogen . Noch ober hat Eng¬
land' sein Ziel nicht erreicht und es ist sehr zu hosfen daß
es ein solch sonderbares und rem auf das engltzche Jnt . r-
esfe zugeschnittenes Zugeständnis nie erreichen wu-B Du
dernfalls käme die deutsche Regierung m die - age, von stch
aus Schritte gegenüber der neuen enKlischenKriegsmafst
-ur See zu tun . Daß wir auch mit fvlchen ubormaßig
bewaffneten „Handelsschiffen ", die sogar englische Marine-
truvpen an Bord haben, und neben dem Geschütz von der
Möalichkeit des Rammens Gebrauch zu maĉ n suchen»
fertig werden können, das haben fa sZ"« « ^ Zusam¬
menstöße, zuletzt derjenige mit der „Calebonta tm Mit¬
telmeer , bewiesen.

8. Wenn es auch ein undurchführbares Verlangen wäre,
iede Kolonie gegen jeden Feind dauernd halten zu wollen,
und wenn es auch verfehlt wäre , bei der Erwerbung von
Kolonien nur von militärischen Gesichtspunkten auszugehe»,
so mutz doch nach Möglichkeit dafür gesorgt werden, d-tz
unser künftiges Kolonialreich nicht wieder so gut wie wehr¬
los einem feindlichen Angriff preisgegeben ist.

4. Eine ausreichend starke Kriegsflotte wird stets her
wichtigste Schutz jeder überseeischen und kolonialen Bet -sti.
7ung sein müssen: die Sicherung gewisser Landverbmdungen
kann eine wirkungsvolle Ergänzung dieser Aufgabe der
Flotte bilden , niemals aber eine solche ersetzen.

5 Außer einer Kriegsflotte verlangt die militärische und
wirtschaftliche Sichernna unserer nberieeischen und kolonia¬
len Betätigung die Erwerbung von Stutzpunkten , nämlich
einer ausreichenden Zahl von nach Bedarf zu befestigenden
Flotten -, Kohlen -, Kabel- und Funkenstationen.

6. Soweit solche Stützpunkte nicht ans Inseln liege»,
ist aus militärischen , wirtschaftlichen und finanziellen Ge¬
sichtspunkten ihre Ergänzung durch em entwrechend großes
koloniales Hinterland dringend erwünscht.

III . Unser künftiges Kolonialreich im allgemeinen.

Koloniale Uriegrziels.
Die Deutsche Kolonialgesellschaft hat bereits vor lan

qerer Zeit Stellung zu den kolonialen Krregszielen genom
men Fn der Korrespondenz Deutsch-Uebersee veröffentlicht
ste nunmehr die folgenden ihres Erachtens bei dem Frie¬
densschluß hinsichtlich der zukünftigen deutschen Kolonien
maßgebenden Leitsätze.
I Notwendigkeit überseeischer uns insbesouderer kolonialer

Betätigung.
1. Neberseeische und insbesondere koloniale Betätigung

ist völkisch, politisch, wirtschaftlich und ethiscĥ tnentbehrlrch

7 Der große Bedarf Deutschlands und auch iemer Bun.
desgenossen an kolonialen Rohstoffen, die Notwendigkeit
der Sicherung von Absatzgebieten für seine Industrie und
insbesondere eines Ersatzes für die ihr durch lmsere Gegner
bereits zugefügte und noch weiterhin zugedachte Verdrän¬
gung von 'bisherigen Absatzmärkten lassen die Erwerbung
eines großen Kolonialbesitzes ohne kleinmütige AenMich.
fett um so mebr geboten erscheinen, als eine gleich günstige
Gelegenheit stch dazu nicht so bald wieder bieten durfte.

8. So anziehend der Gedanke auch zunächst erscheinen
mag, sich auf ein geschlossenes Kolonialreich zu beschranken
und auf allen übrigen Kolonialbentz zu verzichten, so zeigt
doch ein Blick ans die vielseitigen politischen und wirtschaft¬
lichen Bedürfnisse E Interessen des Dentzchen Reichs
daß ein in Afrika allein zu errichtendes Kolonialreich und

"'^ Zw/r ?st"Afr!ka das zunächst gegebene Kolonialield , da¬
neben aber verlangt die außerordentlich scoße Zukunft
Chinas die Festhaltung und Erwerbung von Stutzpunkte»
im Gebiete des Indischen und des Stillen Ozeane.

9. Bei der Schaffung dieses , künftigen KolontalreicheL
ist in erster Linie an unseren bisherigen Kolonien festzu¬
halten . „ ,

10. Bei der Auswahl neuer Kolonien ist zu beachte»:
ui völkisch: Erwerb neuen Siedlungslandes:
b) militärisch : , ,

1 positiv : Erwerb von Stutzpunkten:
2. negativ : Besitzergreifung solcher Kolon:en, die bi

heimische Kraft unserer Feinde durch Abgabe s-v
biger Truppen tatsächlich oder ihrer Ansicht »-4
zu stärken geeignet sind.

c | wirtschaftlich: Betätigungsfeld für deutsche Arbeit
und deutsches Kapital , insbesondere zur Sicherung
1 des Bezuges von Rohstoffen , vor allem solcher, du

uns in besonders hohem Maße fehlen oder der»
Besitz aus anderen Gründen für uns besouderr
wertvoll ist:

2. des Absatzes deutscher Erzeugniße.
Hierfür eine möglichst zahlreiche. arbeUswillue

und kaufkräftige Bevölkerung eine wiÄt 'geVmb.
- dingung : außerdem sind die gesundheitliche»̂ Be¬

dingungen zu berücksichtigen, ^ as Borhandens-m
deutscher Jntereffen ist in Betracht zu ziehen.

d) finanziell : Bevorzugung solcher Kolonien deren Aus¬
bau keine ltbermätztg großen Reichszuschuste erfor

S) ^postt in ' ' Anschluß an unsere bisherige« Kolonien:
negativ : Verhütung , daß gew '.ße fremde Kolons
wirtschaftlich oder politisch Machten zusallsn °d
oerbleiben , deren Herrschaft gerade dort für »«
besonders störend sein würde

T

Roman von Horst Bodemer.
(18. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

Großpapa war ein Menschenkenner wie selten etnerl
Der hatte erkannt, daß ste mehr Mumm nt den Kochen
hatte, als Eltern und Schwestern zusammen ! Und Groß¬
papa war ein großes Tier ! Wenn sie kurzerhand zu dem
ging und sagte: Ich wäll i>en Robloth ^ ben, aber die
Eltern wollen es nicht, hilf du mir ! Der tat es .. '̂ etzen-
fest war sie mit einem Male davon nberzeugt ! Und Sann
war Robloth doch ein Erfinder ! Er konnte Großvater
vielleicht nützlich ,'etn! Wenn der alte vor
Menschen nur von weitem witterte ! Ja , da mußte vor
allen Dingen Robloth nicht Nein sogen — und der Krieg
stand vor der Tür ! Vielleicht war, „er" morgen ,chon über
alle Berge ! Da reckte sich die sehnige Dorothee sang-
meister ans und marschierte auf Rollentin zu, nnt trotzigem
Gesicht und vorgeschobener Unterlippe ! Ohne irgend einen
Plan im Kopse zu haben. .Der alte Etzen- und Kohlen¬
magnat pflegte , wenn man ihm einen Vortrag "nt ,nvenn
und „aber" hielt , die wenigen Worte zu tagen : „Sehen und
dann reden!" ^ , . .

cvn d -n Wald bog Dorothee ein , unwillkürlich auf den
Pfad , der zu der Stelle führte , in dessen Nähe sie mit dem
Rehbock im Wundbett nicht fertig geworden war Es war
auch zufällig der kürzeste Weg nach Rollentin . Als 1 r fast
an die Grenze der Ellerswerther Gemarkung , den Wald¬
rand gekommen war , blieb mit einem Male der Gordon-
setter stehen, knurrte leise , seine Rückenhaare sträubten
sich und dann fuhr er wie ein Donnerwetter ins dichte
Unterholz . Er hatte den Tyras aus Rollentin gewittert.
Seinen ärgsten Feind ! Bon , letzten Kampfe trug der noch
eine Narbe auf der linken Keule und er emen Riß im
rechten Behang . Fm nächsten Augenblick hat^ n ich beide
festgebisien. Da hallte auch schon eine Stimme laut und
befehlend durch den Wald.

rück — Tyras , zu—ruck! Hier—her!
Dorothee blieb wie angewurzelt stehen, ihr Herz 'chlug

bis zum Hals hinauf. Er war es , der rtef . ^ re, -lugen
wurden groß, sie sah sich um Hier mar ' ° d ' e / 2telle
war das Zufall , der ste Beide gerade tn Beier stunde

fiierfiex aesührtz oder war das eine höhere Fügung , die sie
hier zusammenzwingen wollte ? , Ein Mädchenherz glaubt
ja gern felsenfest, was es sich wunicht. Da rutzchten ihre
Mundwinkel nach unten , das ganze Gesicht l ĝte sich rn
strenge Falten . Hätte sie jetzt in den Spiegel sehen kön¬
nen wäre es ihr klar geworden , warum sie Großpapa „seiner
Kerl" nannte . Das waren die Züge des Gewaltigen t«
einem irischen Mädchengesicht. Und das Köpfchen arbeitete
in rasender Geschwindigkeit. Sie mußte nun auch „Lautz

S’6 ' ÄÄ « M »Ä ' i - Ä « * ' *
auf die beiden Hunde ein, Wie dieser Racker, d,e Dorothee.
das Wort Kanaille " gesagt! - , , , -

Nun , da lief sie eben auch dahrn, und half mit , den

Fast̂ ? gUicher Zeit griffen sie nach den Halsbändern
ihrer ^nnde ' dt-e Stöcke konnten bei dem dichten Unterholz
nicht zu nachdrücklicherBelehrung gebraucht werben , ihre
Köpfe stießen beinahe aneinander bei den Verbuchen, die
Halsbänder zu erwischen, die Hunde waren io wie toll.
Er wie sie mußten lachen. Und schließlich hatten ne Be
Besticn " Erst gabs eine Portion Pruael , die den Kamp-

feseiser dämpfte und dann reichte man stch die Hand.
Den -Kunden Hab ichs zu verdanken, gnädiges Fräu¬

lein "daß ich noch persönlich von Ihnen Abi-ckied nehmen
kann. Ich fahre heilte abend ab. Wollte nock̂ einmal
Wald und Flur in mich ausnehmen , und da die Sonne fo
mörderlich brennt , ging ich den Waldrand , un schatten.

'"^ lie ' prte nur , daß er Rollentin oerlasien wollte.
aefiert <ttt die Frvnl ?" r

Za ! Wundert Sie denn das ? Bei
Rinnen das uns bevorsteht, wird ieder Mann gebraucht.
Und' lackend setzte er hinzu : „Ick bin doch in den besten

^ ^ Da '"vackte sie die Gelegenheit beim Schopfe. R»bloth
behielt für sich, was sie ibm sagt«, wenn — nun wenn

61 "und ich"war auf^ den/ 'Wege zu Ihnen ! Ich habe
nämlich die Vermutung , mein Vater hat Ihnen neulich

^ "'.Aber ^gnädig -^ Fräulein . ich bitte Siel An mir las
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es daß ich der Auszeichnung, dir Sie mir zuteil werden
lassen wollten, nicht willfahren konnte! Em neues Pr¬
iem nahm mich ganz gefangen! Nun U JH; i« ■nn iSpm nickt mehr herum — und dann stand ia ichon
Kriea vor der Tür Dir plötzliche Abbruch des g-« «»
kamen Orgelspiels hätte nur zn unliebsamen Erörterung ^
anl ©o t̂ẑetz'bsich Dorothee Langmeister nicht "dspeiß^
Wenn auch flammende Röte ihr Gesicht bedeckte, zah n - ^
sie die Gelegenheit.

,Herr Robloth, ich wer« doch, daß es stch eigen»
nicht gehört für eine junge Dame, Ihnen e,tle" “^ !
Brief zu schreiben, wie ichs nach gründlicher Ueberl
Sn hab . Aber wie die Verhältnisse liegen, da
Bedacht: du nimmst die Angelegenheit selbst in die ^
8 Da wurde er rot. Er wußte an - die andere dnA
für die er den Rock ausgezogen, den er nun nach eI
zehn Jahren wieder anziehen wurde, — als 3 «
Mann! Warm wurde ihm ums Herz. Er mh sie an. ^
entdeckte in ihrem Gesicht die Zuge des gropen .Uten-
Zähne biß er auseinander. Er brauchte nur zuzugr
Die gab eine Frau, wie er sie haben mußte. Aber er o
gelernt, seine Gefühle zu bändigen. . 4et

„Gnädiges Fräulein, ich zceh nun vmaus m ^
Schlachtengraus'. Und wenn ich falle, mein l^ ter Gesa
wird dann fein, daß ich Ihnen S>er unter den Ficksten^
solcher Stunde gegenübersteben und Horen dur"e. wo-
mir eben gesagt! Geben Sie mm. bitte. Be Hanv ^
wünschen Sie mir Kampf und Sieg , ""d- wenn e ^
Schicksal io fügen will, eine - ^glückliche- HeiMkeyrDie Starre schmolz von Dorothee sangmetziers
gen, der Mund zuckte unter emem Lächeln, welche, ^
lichc Anmut lag auf dem Mäbckengeucht, ne reichte lhv ^

^"^ Asso, ich wünsche Ihnen Kampf und Sieg und et«e
glückliche Heimkehr!" . 6te  siö

Und dann riß sie ihre Hand aus der ^ui^t' _
rasch um und ging . . . Aber daß ihr d,e -lugen v
wurden, hatte er doch gesehen! « „„.Mt

Robloth lehnte sich mit verichran ten Armen̂ .̂
wogender Brust an einen dicken Kiefernstamm und ^
ihr na» , bis sie an der nächsten Biegung des Weges ^
schwunben war. Dann fuhr er sich m,t der Hand
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Die Mehrheit des Herrn Scheldemann.

Ansicht über die angebliche Schweigepflicht des
*? .* Ser ^Eunöe des deutschen Friedensange-

Ees scheint sich auch rn linksliberalen Kreisen etwas ge-
s (? r. Cw *V Ganz ungemindert ist aber noch der

'̂ ?I?,a1ri e< "Uf die Unterdrückung der parlamen-
«» ^ k^ brhert. Er zitiert das Volkssprichwort
’IJ* ti[?et;JC®^,n,.ei,,Ctt  Gold " und trägt bei dem

; 1UJ ö'e schweigtame Sitzung neben selbstgefälligem
Spott eine so starke Ueberhebung zur Schau, das, man aus

Üerausliest, wie sehr sich Herr Scheidemann
! » i en!iwi etIr der Lage fühlt . „Parlamente ", so sagt der«„Vorwärts , „legen ihr Hauptgewicht auf das Reden nur

Ohnmächtig sind. Aus demselben Grunde ist das
Redebedurfnis der Minderheit immer größer, als das der
Mehrheit : denn die Mehrheit kann mehr tun als reden —
sie kann handeln." Man siebt, wie Herr Schei,bemann
mit semer Aufgabe gewachsen ist. Er hat nicht mehr das
Redebedursnis — er handelt ! Zu reden wünschen nur die
Ohnmächtigen, die Nationalliberalen , Konservativen. Voll
parlamentarischer Hoheit sieht Herr SHeidemann auf sie
herab Aber vielleicht läßt er noch mit sich reden. Tenn
herablas,end bemerkt der „Vorwärts ": „Westarv und Basier¬
mann werden schon zu Worte kommen." Hoffen wir dasBeste:

®4 il fei<2-§ n5ei.fer' 5afi öie  sozialdemokratischeFraktion
Nch/ ls die Fuhrerrn der Mehrheit betrachtet, die in der
denkwürdigen Reichstagssitzung mit ihr zusammen den
Reichstag zur stummen Rolle verurteilt hat Wie Zen¬
trum und Fortschrittliche Volkspartei sich in dem Fahr-
waffer des Herrn Schcidemann Vorkommen, tst nicht unsere
Sache. Wir bezweifeln aber, ob das , was der „Vorwärts"
als seine Mehrheit betrachtet, eine Mehrheit ist, die han¬
deln kann, ob Herr Scheiöemann wirklich, wenn es sich um
dre Entscheidung über seine Kriegsziele handelt, alle die
in seine Tasche stecken könnte, die am 12. Dezember mit ihm
zusammengcgangen sind. Im „Mut zum Schweigen ",
wie man rn linksliberalen Zeitungen die stumme Rolle ge¬
tauft hat, sind sich jene Parteien einig gewesen. Ob sie es
auch im Mut zum Handeln  sein werden, ist doch noch
eine andere Frage.

Da iste$ leicht, wohltätig zu sein.
Durch die Zeitung lief kürzlich folgende Mitteilung:

„Vorbildliche Wohltätigkeit.  Der Natio-
nalstiftung würden für öie Hinterbliebenen der im
Kriege Gefallenen von der Firma Adler u. Oppen¬
heimer, Lederfabrik in Straßburg i. E., 500 000 Mark
gespendet. Ein leuchtendes Beispiel vaterländischer Ge¬
sinnung!"

Bei näherer Betrachtung der finanziellen Lage, in der
sich öie Lederfabriken oder doch einige von ihnen befinden,
geht dem gutgläubigen und leichtgerührten Deutschen ein
kleiner Seifensieder auf. Wir werden auf eine Mitteilung
der „National -Ztg." aufmerksam gemacht, in deren Han¬
delsteil es in Nr. 210 hieß: „Der immerhin seltene Fall,
dasi eine Aktiengesellschaft im Laufe eines Jahres mehr
als ihr ganzes Aktienkapital rein verdient hat, ist kürzlich
in der Lederindustrie zu verzeichnen gewesen, nämlich bei
der Nürnberger Lederfabrik - Aktiengesell¬
schaft vorm . Schreier u. Raser.  Die mit 400 000
Mark Aktienkapital arbeitende Gesellschaft hat im Ge¬
schäftsjahr 1914/15 nicht weniger als 772 914 Mark brutto
und 438 701 Mark rein verdient , sodaß also der Reingewinn
fast 110 Prozent des Aktienkapitals ausmacht. Vor der
Feststellung des Reingewinns sind bereits die gesamten
Maschinen bis auf 1 Mark abgeschrieben worden. Die
Aktionäre erhalten aber trotzdem nur eine Dividende von
20 Prozent , und nach reichlicher Dotierung der Reserven
werden mehr als 50 Prozent des Aktienkapitals auf neue
Rechnung vorgetragen : ein Zeichen eines immerhin nicht
unbefriedigenden Geschäftsganges in der Lederindustrie." —
Von der Firma Adler n. Oppenheimer  in Frank¬
furt a. M. wird dann rühmend berichtet, daß sie 6 Mil¬
lionen Mark für die Kriegsanleihe gezeichnet habe. Das
ist gewiß löblich: jedoch ist die Firma auch leicht in der
Lage dazu. Sie besitzt nämlich das Monopol für den Ein¬
kauf sämtlicher Häute , die bei den Schlachtungen für das
Heer abfallen, und so dürften jene 6 Millionen nur einen
Teil des gewaltigen Gewinnes darstellen, den jene Firma
erzielt hat und noch beständig erzielt. — Bon der Leder¬
fabrik Hirschberg  verlautet zuverlässig, daß sie ein
Bankguthaben in Höhe von 14 Millionen verfüge. —
„Lauter Einzelheiten , durch welche die Lage der Leder¬
industrie eine Veleuchtuyg erfährt ." So bemerkt dazu sehr
treffend der Verfasser des Artikels in der „National -,

.Zeitung ". Und in der Tat , diese Einzelheiten müssen zum

Nachdenken anregen . Wenn man bedenkt, daß es einer
kinderreichen Familie fast unmöglich ist, das allernotdürs-
tigste an Wiederherstellung des Schuhzeugs wegen der
Lederpreise machen zu lasten, io muß man dazu den Kops
schütteln, daß es Einzelnen gestattet ist, durch wucherische
Ausbeutung der Allgemeinheit ungeheure Schätze auf¬
speichern zu können. Dieser Wucher, der mit diesem und
anderen notwendigsten täglichen Lebensbedürfnissen ge¬
trieben wird, der ist unser eigentlicher Feind . Wenn doch
auch ein Hinöenburg aufstände, der diesem abscheulichen
Feinde den Garaus machte!

§taötkaKkichtey.
Wiesbaden. 19. Dezember.

fH ttriegsereigniffe vor einem Zahre."M
IS. Dezember.

Abzug der Enteutemächte von Kallipoli. — China soll eine
Monarchie « erden.

Auf Gallipoli begann die Einschiffung der feindlichen
Truppen , die einsahen, daß sie ihre Küstenstellungen nicht
mehr halten konnten. Bei Anafarta , Ari Burnu und Sedd
ül Bahr entbrannte ein deftiger Kampf, bei dem die Eng¬
länder vergeblich den türkischen Ansturm abzuwehren such¬
ten. In aller Eile mußte die Rnckzugsbewegung, verlust¬
reich genug durch den beständigen Ansturm der Türken , vor
sich gehen. Anafarta nnd Ari Burnu wurden vom Feinde
vollständig gesäubert, die türkischen Truppen drangen bis
zur Küste vor und machten sebr große Reute. — In China
stimmte die Volksvertretung für die Wiederherstellung der
Monarchie nnd Jüanfchikai wurde die Kaiserwürde ange¬
tragen : dieser erklärte, sich dem Voltswillen fügen zu wol¬
len, was , wie sich später zeigte, ihm übel zu stehen kam.

Personal -Veränderungen in der Armee. Das „Milit .-
Wochenbl." meldet: n. Loßberg.  Mas . im Füs .-Regt. Nr.
80, komdt. z. Dienstl. b. Kr.-Min ., in diesem Komdo. bis
auf weiteres belasten.

Der Gedcnkbaum. Der Kriegswirtschaftliche Ausschuß
beim Rhein-Mainischcn Verband für Volksbildung schreibt
uns : Manch einem, der auf fremder Erde sein Leben hin¬
gab, war daheim ein Plätzchen lieb vor anderen , sei es im
Garten , sei es auf dem Ackerfeld, sei es am Wege, von wo
aus er sonst beim Heimkommen zuerst oder wo er beim
Auszug zuletzt seine Heimat erblickte. Dahin pflanzt einen
Baum zu seinem Gedenken, wenn es sich irgend tun läßt.
Wählt aber einen Obstbaum.  seinem schaffenden
Sinn zur Erinnerung nnd zwar einen dauerhaften , der in
späten Jahrzehnten noch das Andenken eures Gefallenen
weiterträgt einen Apfelbaum oder besser noch einen harten
Virnenhochstamm. Vielleicht siebt auch der Baum an eurem
Lieblingsplatzc gut. lind hatte der Gefallene einen Freund,
der gleichfalls fiel oder einen treuen Kameraden, der bei
ihm war nnd ihn versorgte in seiner harten Stunde , so
pflanzt dem Baum auch noch einen Bruderbaum . Vielleicht
mag auch hie Gemeinde eines ihrer Allmendstückevercit-
stellen für eine Ehrengarde von Banmreihen zum Gedenken
der fürs Vaterland , für Haus und Hof nnd für den Kci-
matbodcn Gestorbenen. Kind nnd Kindeskinder werden un¬
ter dem Baumdenkmal sprechen von den Beschützern unserer
Heimat und werden Mitempfinden, was euer Herz bewegthat unter eurem Baum.

Stiftung . Die Chemische Fabrik „Elektro". G. m. b. H.
Biebrich a. Rh., hat der Stellenlosen Ilnterstützunaskisse des
Kaufmännischen Vereins Wiesbaden E. V. M k. 2 00 über¬wiesen.

Die nächste Schwnrgerichtstagnng wird am 15. Januar
beginnen. Den Vorsitz führt Landrichter Lenhard.  Zur
Verhandlung stehen mehrere Fälle, darunter auch die Hall-
gartener Wilddiebgeschichte, bei der der dortige Förster er¬
schossen wurde.

Lehrerinnennerei « für Nasia». Der Dezember-
mütterabend,  der am vergangenen Sonntag unter der
schon oft bewährten Leitung und Mitwirkung bestimmter
Lehrerinnen stattfand, sollte Mütter nnd Kinder in Weth-
nachtsst'mmung versetzen. Bei brennendem Bäumchen, das
die Zwerge aus Christkinds Wald anbrachten, wnrde das
Wethnachtsereignis den Zuhörern nahe gebracht. Die kind¬
lich ausgeschmücktc Erzählung wnrde durch alte weihnacht¬
liche Volksweisen mit Guitarrcbegleitung nnd durch di? be¬
kannten Weibnachtsliedcr stimmungsvoll belebt. Da nicht
für alle Mütter und Kinder gleichzeitig Platz in der Aula
des Lnzeums I gewesen wäre, wurde hie Vorführung zwei¬
mal hintereinander dorgeboten.

Keine Sonntagskarten mehr. Vom 20. Dezember ab
werden, wie wir kören, keine Sonntagskarten mehr zu er¬

mäßigten Preisen zur Ausgabe kommen. Auch die Sonn¬
tagszüge kommen in Wegfall, wodurch eine weitere Per-
sonalersparnis ermöglicht wird.

Steckbrieflich verfotat werden vom Wiesbadener Unter¬
suchungsrichter wegen Meuterei der Arbeiter Albert Börn-
gen,  geb . 17. November 1884 zu Langenleuba -Niederham,
zuletzt in Kövigstein i. T. in Untersuchungshaft . Größe:
1.62 Meter , Gestalt: untersetzt, Haare : blond, Gesicht: blaß.
Angen: grau, Nase: spitz, Mund : klein, Zähne : lückenhaft,
Bekleidung: dunkelblauer Nock nnd Weste, schwarze Hose,
gestrickte Unterjacke. weiße Unterhose, gestreifte Hose, graue
Strümpfe , Schnürschuhe, und der Abeiter Franz Fritsch,
geb. 18. Dezember 1861  zu Holdenstedt, zuletzt ohne festen
Wohnsitz. Größe: 1,65 Meter , Haare : grau . Bart : Svitzbart,
Gesicht: blaß. Augen: grau , Rase: svitz, Zähne : schlecht, Be¬
kleidung braunen Anzug, braunen Hut, weiße Jacke, araue
Unterhose, schwarzen Rock, graue Strümpfe und Schnür¬
schuhe.

Staiidesamts-Nackrichten oam 18. und 14. Dezember. To¬
desfälle.  Bin 13. Dezember: Lenz, Wilhelm, 66 I . Emmert,
Johann. 72 I . stöhn, Elisabeth. 40 I . NaKraang. Erika. 8 Mo¬
nate. Blum, Luise. 29 I . — Am 14. Dezember: Rmnvs. Karo¬
sine. 67 I . steitzmann, Johann, 80 I . Marschall, Katharine,
66 I . Berg. Jakob. 47 I . Schäfer. Marie, 34 I . Hetz, Katha¬
rine, 72 I , Schleicher, Johanna, 86 I.

Kurhaus» Theater, Vereine» Vorträge ufrv.
Königliche Schauspiele.  Als Kindervorstellung

bei Bolksprersen geh! heute im Königlichen Theater Hum-
verdincks Märchenoper „Hansel und Gretel " unter der mu¬
sikalischen Leitung des Herrn Kapellmeister Rother in
Szene. Dazu wird das beliebte Ballett „Die Pupvenfee"
gegeben. Die Aufführung beginnt bereits um sechs Uh». —
Wie bereits beianntgegcben, findet am Mittwoch, den 20.
Dezember der fünfte  B o l ks a b e n d statt. Zur Auf¬
führung gelangt Wildenbruchs Schauspiel „Die Rabenstei¬
nerin". (Anfang 7 Uhr.s Am Freitag , den 22. Dezember,
gebt Schillers Trauerspiel „Kabale und Liebe" im Abonne¬
ment A in Szene. Der Beginn dieser Aufführung ist auf
6 Uhr festgesetzt worden.

Aus den Vororten.
Dotzheim.

Gemcindpratssisiung. Zu der unter dem Vorsitz des
Bürgermeisters Sporkhorst stattgefundenen letzten Ge-
meinöevertretersitzung war gerade die noch beschlußfähige
Anzahl von 10' Mitgliedern (die übrigen im Feldes, sowie
4 Schöffen erschienen. — Die Brennzeit der Straßenlater¬
nen ist bis auf 9i/„ Uhr abends eingeschränkt worden, wäh¬
rend die Nichtlaternen, wie seither, die ganze Nacht Hindurch
brennen. — Ter diesjährige Erlös für die Eichenlohrinde
beläuft sich auf 8561 M. — Seither durften an Sonn - nnd
Feiertagen die offenen Verkaufsstellen bis 2 Uhr nachmit¬
tags geöffnet sein. Auf Wunsch der Geschäftsinhaber (nur
einer hatte sich dagegen ausgesvrochenj beschließt öie Ver¬
tretung den Erlaß eines Ortsstatnts, ' wonach die Läden
um l Uhr geschlossen werden müsien. Eine Ausnahme fin¬
det statt an den vier letzten Sonntagen vor Weihnachten,
sowie am ersten Weihnachts , Oster- und Psingstfeiertage , an
welchen Tagen es bei dem seitherigen Schluß um 2 Uhr
bleibt. — An über 800 Familien (Kriegerfamilien und
Ortsarmei sollen zu Weihnachten, oder wenn sich Schwierig¬
keiten in der Anlieferung ergeben sollten, später je zwei
Zentner Briketts zur Berteilnng gelangen. Die Mittel
wurden bewilligt. — Statt des früher geäußerten Wunsches,
die Stelle des am l. Dezember pensionierten Lehrers Wenel
mit einer Lehrerin zu besetzen, wurde beschlossen, diese
Lehrerstelle überhaupt aufzuheben, da sich die Schülerzahl
durch Geburtenrückgang in den nächsten Jahren nicht un¬
erheblich vermindern wird. Ebenso wnrde die durch eine
Verfügung der Kgl. Regierung verlangte Bewilligung des
Gehaltes für die sofortige Anstellung einer Lehrerin abge¬
lehnt mit der Begründung , daß die Gemeinde bei den ge-
drückten Verhältnissen nicht in der Lage ist, über die im
Eiat vorgesehenen Bcrtretungskosten hinaus weitere anf-
znbringen, zumal in anderen Gemeinden mit noch ungün¬
stigeren Schulverhältnisien nnch keine Vertretungen statt-
finden. Der Vorsitzende soll bei her Kgl. Regierung zwecks
Aufhebung der erwähnten Verfügung vorstellig werden.
— Die Warenumsatzsteuersoll durch die Gemeinde erhoben
und Hn dementsprechender Antrag bei dem Kreisgusschntz
gestellt werden.

Nassau und Rackbaraehrete.
<? Sindlingen , 18. Dez. M i l cht e u e r u n g. Bon heut«

ab nehmen auch die Landwirte, die bisher 28 Psg. für den
Liter Milch, seit ein paar Tagen 80 Psg. verlangten , nun¬
mehr 36 Psg., wie ancĥ iie Milchhändler.

heiße Stirn . Und dann machte er auch kurz Kehrt und
ging geraden Weges nach Hause. Kein Wort hätte die
Dorothee Sangmeister zu sagen brauchen, was er in ihrem
Gesicht gelesen, sagte ihm genug! Stand es so, dann . . .
Wenn die Friedensglocken läuteten und er kam gesund
heim! . . . Da hieb er durch die Luft und lachte. Lachte
hellauf in den heißen Sommertag hinein, wie er Fit sieb-
zehn Jahren nicht mehr hatte lachen können!

(Fortsetzung folgt.)

100. Geburtstag von Friedrich Stoltze.
Man schreibt uns:
Die Literarische Gesellschaft Wiesbaden

hielt am letzten Freitag , 15. Dezember, im Wartburgsaale
ihren ersten diesjährigen V 0 l ks a b e n d ab, der recht gut
besucht war . Der Volksabenö war dem Andenken des auch
im Nassauer Lande bekannten und beliebten Humoristen
Friedrich Stoltze  gewidmet, dessen 100. Geburtstag vor
kurzer Zeit in seiner Vaterstadt Frankfurt festlich begangen
wurde. Den Vortrag über den volkstümlichen Mundart¬
dichter unserer Nachbarstadt hatte der Vorsitzende der Lite¬
rarischen Gesellschaft, Herr Rechtsanwalt Carl von Jbell,
selbst einer Frankfurter Familie entsprossen, übernommen .-
Herr von Jbell hob zunächst hervor, daß Fr . Stoltze, wenn
seine Stoffe meist dem altfrankfurter Lebenskreise entnom¬
men seien, doch nicht allein lokale Bedeutung genieße, son¬
dern mit Fng und Recht der „Literatur in höherm Sinne"

stugerechnet werden müsse, da aus seinen Werken, den hoch¬
deutschen wie Dialektdichtungen, ein echter Dichter zu uns
spreche. Sodann schilderte er kurz die Eigenart dieser meist
humoristischen Dichtungen, die weniger durch Herausarbei¬
tung des „witzigen Schlutzpunktes" überraschen, als durch
epische Breite , in der alle komischen Nebenumstände gebüh¬
rend ansgeführt werden können, eine behagliche, durchaus
harmlose humorvolle Stimmung erzeuge n wollen, jeder
verletzenden Spitze fern. Das gelte besonders auch von den
dem jüdischen Geschäfts- oder Familienleben abgelauschten
Zügen, die in Stoltzeschen Dichtungen vielseitige Verwen¬
dung finden. — Zum Beweise dieses Urteils wurde dann
eine reiche Auswahl aus den „Gesammelten Werken" zikin
Bortrage gebracht. Dabei gelang es Herrn von Jbell bei
Meisterhafter Beherrschung des rhein-fränkischen Dialekts,
der in seinem Munde den mitunter unschönen Beiklang
Mis oexlam m  HM » icbittt- » ü feilte« Zuhörern sofort

itt enge Verbindung zu treten. Nicht nur erweckte der Bor¬
trag für seinen Gegenstand gespannte Aufmerksamkeit und
lebhaftes Interesse , er rief auch durch vollendete Abrundung
nnd plastische Gestaltung des Gebotenen eine dem Dichter
geistesverwandte Stimmung hervor, bekanntlich das höchste
Ziel eines guten Vorlesers , eine Art fröhlicher Begeisterung.
Herzerquickendes Lachen auslösend, das in diesen ernsten,
sorgenvollen Zeiten besonders wohltuend wirkt , und in das
die aus den Lazaretten zahlreich erschienenen Feldgrauen
(meist hiesige oder Frankfurter Landcskinder) verständnis¬
innig einstimmten.

Wirklich: ein rechter Volksabenö im besten Sinne des
Wortes ! _ P . H.

vom vüchertisch.
Die Erwartung. Roman aus Oesterreichs Krisenzeit von

Irma von Höf  er . Geh. 4.50 M.  geh. 6 M.  Verlag Gebrü¬
der Paetel (Dr. Georg Paetel), Berlin W. 35.

Die bekannte Verfasserin, deren 1915 erschienener Roman
„L>chattentage bereits in zweiter Auflage vorliegt, schildert in
rhvem neuen Roman „Die Erwartung" Oesterreichs Krisen fahre
and gibt vor allem ein Bild der Stimmung in der österreichi¬
schen Armee vor dem Weltkriege wieder, die. beeinflußt von dem
Druck einer schier unerträglichen volitisLen Lage, langsam den
Glauben an sich selbst zu verlieren schien. Die Handlung svielt
'nund  an der Adria zur Zeit des ersten Balkankrieges

Io. Eine der Figuren, ein in Oesterreich naturalisierter
iimger türkischer Kriegsfreiwilliger, vermittelt die Schilderung
der damaligen, iür die Jetztzeit so wichtigen kriegerischen Er¬eignisse ans dem Balkan.

Weihnachten 1916. Eine Festgabe des Dabeim für
unsere Krieger.  Es beißt zum Fest« Bücher an die
Front zu senden. Sehr geeignet für diesen Zweck ist die vor¬
liegende Feitgabe des Daheim. Mit farbenfrohen Bildern alter
und neuer Meister geichmückt, macht sie gleich von vornherein
einen anheimelnden Eindruck. Nnd dazu kommt, daß der Jn-
<!• arU1rCtßüfieii£i und abwechselnngsreich ist. Bedeutsam sinddie Aussvruche von unseren Fürsten und Heerführern, dic in
der Handschrift wiedergegeben sind. Hindendurg schreibt nur
das eme Bort „Vorwärts!": Mackensen sagt: ..Die Kraft des
Soldaten beruht aut leinen, Geborsam, di« Kraft des Führers
ans der Klarheit seines Willens": und Ludenöorff ruft dem
deutschen Volke zu: „Die Parole beißt nicht durchhalten. sie
lantet siegen. — Dies Weihnachtsheft des Daheim wird unseren
Feldgrauen, den Offizieren wie den Mannschaften, große Freude
^5 Zeiten, 2er  Preis von 75 4 ist bei dem groben Reichtum desGebotene« nur genug.

Wer ist schuld am Kriege? Unter diesem Titel ist im Ver¬
lag« von Reiner Hobbinth Berlin, öie Rede erschienen, die Reichs¬
kanzler von Bctbmann-Yolliveg am 9. November im Hanvtaus-
schuß des Deutschen Reichstages gehalten hat und in der er
Kriegsgrnnd und Kriegsziele  dargelegt hat. Eine
Massenverbreitung der Rede siegt im vaterländischen Interests.
Ans diesem Grunde ist der Preis des Heftchens, das in ieder
Buchhandlung zu haben ist, auf nur 10 4 festgesetzt worden.

Literarische Reuerscheinnngen.
Alfred Bock: Der Grenzgang.  Novellen . — Ver¬

lag van Egon Fleische! u. Co.. Berlin W. — Preis 3 Ji.
BarbaraRing . I a, ja . die Liebe.  Novellen. Eimige

berechtigte Uebersetziing ans dem Norwegischen von Emilie
Stein. Umschlag- und Einhandzeicknllng von O. Lendeckc. Preis
geheftet3 ,M,  gebunden 4.50 M.  Verlag von Albert Langen in
München.

„Die das Leben zwingen ". Zwei Erzählungen von
Sophie  K l 0 er ß. Geh. 3 -M, geb. 4 Ji. Verlag August Scherl
G. m. b. H., Berlin.

Von dem neuen Roman Jakob Wassermanns „Das
G ä n semä n n chen" ist bei S . Fischer. Verlag, Berlin, soeben
eine woblfcile ungekürzte Foldausgabe (geheftet 3 M,  gebunden
3.75 JO  erschienen.

Sie verschwundene Gattin.  Satirisch -humoristischer
Roman von I . Störer Clouston.  Autorisierte Nebersetzung
von Anno Kellner. Brosch. 2 ,M.  Verlag von Albert Goldschmidt,
Berlin W. 35.

Das Barbiermädel,  Soldatenronian aus Oesterreich
von Johannes Tbummerer.  Geb . 1 -M.  Verlag August
Scherl G. m. b. H.. Berlin.

Mit der Garbe im  Osten . Feldbriefe und Krtegstage
buchblätter von Lic. tbcol. Eberhard Baumann,  Dom»
vrediaer zu Halle (Saale), vom 1. Oktober 1914 bis 1. Sevtem-
ber 1915 freiwilligem Feldgeistlichen bei der 4. Garde-Jnsan»
terie-Briaadc. Mit vielen Kunstbeilagen und mehreren Ueber-
sichtskarten. Preis kart. 3 Ji.  Verlagsbuchhandlung Richard
Mühlmann (Mar Große), Halle a. S.

Zwei Jahre kriegs chirurgischer Ersah
rnngen aus einem Berliner Lazarett.  Von Pro¬
fessor Dr. Carl Ludwig Schleich.  Geheftet 1 Ä. (Stutz-
gart, Deutsche Verlags-Anstalt.)

Soldatengräber und Einbeitskreuz von Dr
W i l h el ni Rolfs,  Geb. Hofrat, z. Zt. Hauvtmann i. F. Mt
6 Abbildungen1 Ji (I . F. Lehmanns Verlag. München).

Franz Eulenburg , Weltwirtschaftliche  Mög¬
lich ke i te n. «Band 21 der Sanimlung von Schriften zur Zeitz
geschichte; S . Fischer. Verla«. Aerkn.) Gebunden 1 i , \
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Sport
Oesterreichisches Trabcrderby 1920. Wie i«r Galopp¬

sport wird auch im Trabrennsport Swrschen Deutschland ^und
Oeiterreich -Ungarn eine Annäherung angebahnt . 55« «
ri . I ' raüerderbn 1919 läßt nach der kürzlich erfolgten Aft̂ -
tottafa m e t. Male auch österreichisch-ungarische

Pferde zu unt>  als Antwort darauf hat der Wiener Trab-
rennvereiu das österreichische Derby 1920 den deutschen m-
ländischen T -»«-- «, -- °°n »1 ° d«n

L,L ' Z." K "am L .Äch « E Lr 'i" Ä ? ° i. L - i- -

:-7 'd?e°Ä L'sKHW'i.NM 'S « SSU
"^ Ŝpvrt ^ und ' Kriegsanleihe . Der J o cke y - C 1ub fü rd  c fter r e i tfi der im Nachbarlande die gleiche Stellung

mie bei uns der Unionklub einnimmt . hat für die fünfte
österreichische Kriegsanleihe ebenso wie f,tr die früheren

Oesterreich und des ungarischen JockemCluöo an oen

IftS 'l V.,«-,».nd.
IUM0̂ ltS« eKt . ^ Der berühmte . Ruderer S . « .
s - l l !, der von Geburt Australier , in der englischen Ar-

Grand Challenae Cup davontrug
Eine aviatifche Kriegsansstellung wirr

Wi esbadener Zeitung
aen mit Mit dieser Erzählung führte sich die Frau bei
Angehörigen vermißter Krieger eim Irgendeinen Au -
weis über ihre Persönlichkeit besaß siê nicht .̂ ne behamtete
vielmehr , ihre Papiere seien ihr von ö« fr “n U So * un-Itset abgcnommen worden . Was ne bezwectl . iN uvm iii:
klar . Einer Frau in Nowawes .gegenuber spie nch Eva
Hohnerter auch als Schwester emeä- Flieger -OfM ' ers am
und entlockte ihr ein Auswerspapier auf den Namen .n na
itrrniN Die Polizei die an die Erzählungen nicht al>.ubt.
SB * am daß die ' Hohnerter mit dem fremden Papier
Betrügereien begehen will ._

Volkswirtschaft.
Berliner Börsenbericht vom 18. ^ waren ^ heute

wurden ^ ägefe7 ^ eh7/ Rückkäufe °^ seuEmen . Am

Neinmetall Äfe
weiler Pulver erwähnenswert erholen . De « 'che Laffen

ŝ oewe waren aut behauptet , Hrrich-.̂ rrpser "77
L W " -» »>' -«-» D - lml » « d, B - »-

DienStaq, 19. Dezember 1918
Pokorny u. Wittekind Befestigung «errieten . Die heim.
Men Staatsfonds konnten sich ein wenig heben . Privat.

7 ^ !EL :itV ^ ^ dLh ^ sä

SÄ «5gHUSJTÄ JSSS&SSTS:^ÄskjSÄStisut  Qett eine sehr stockende und unregelmäßige ae.» — 's
i»V„W »«« 'ft 1* ! ?« ,® Ä

(ei « » «SgStrtra SmÄ  gern « .
npfinten waren Bei den Montanwerten waren Phönix
gut behauptet , Laura und Oberbedarf konnten

auch

geboten waren . Bei den Montanwerten

-MieS -m «TIÄÄr & »"

!SE-»fr *A «Ul M“ITf s

4% Proz ., Privatdiskont 4% Proz.
Blerliner Produktenmarkt vom 18. Dez . Wieienheu

mg « «fieetieu 10—11 M -, Runkelrüben 2.05 M -, Serra¬
della 44—49 M ., Tiemoteeheu 60̂ .50. M „, Pferdemohren
4.50
Mark

der lonitigen »» mal im Hinblick auf eine
mutz auf das - enerioöe die Verbesserung der Kohlen-
zu .erwartende ^ KEperiooe .̂ orê ^ ^ Hauptschwierigkeiten
■*6rstr ? 94m ßä11n 1ffen *&e8 Eisenbahnverkehrs zu liegen schei-

s ® ssfÄ ;Ä“ ,,Ä
kmnmen müßte ähnlich wie auf militärischem , so auf ver°

vÄkehr in d̂ n' in Betracht kommenden Verkehrsbeziehungen
mit allen Mitteln zwecks Entlastung der ^ rsenbahnen zu
fördern " Andererseits fordert der Verein die Industriellen

ra che Be - und Entladung der Eisen-
gah'nwaaen "ihrerseits den Wagenumlauf zu beschleunigen ."bahnwagen ' yreriei Gesetz, betreffend den
^a ? ? ? länd ? sch ° nHilfsdienst,  berichtet ., worauf die
"Verfammlun «, folgende Erklärung einstimmig annahm:
I " 'K-N' L-L«S -ML'süN"«.:!- '«lä S

M He" ekr°ut 2.10 M .. Runkelrübensamen .86 -96 »bf " n va -erian ^ putschen Volkes , den Krieg mit
k alles für 50 Kilo . Die Transportschwierigkeiten , I „ Mitteln zu einem siegreichen Ende zu fuhren . Die

sowie die Verschiedenheit der Höchstpreise in Rüben in den ^ Mitteln, .zu âtz mit der Durchführung des
firrelimt Bundesstaaten bilden nach wie vor die Grunde g starke Eingriffe in die Verhältnisse des
de/ stillen Geschäftstätigkeit im Berliner Produktenmarkt . | ^ Wirtschaftsleben im ganzen verbunden ^sinb. Sie

E ? Aus"rüstungsge ! enstä " de zur Verfügung

I Die Nachfrage nach Pferdemöhren dauert an . Das Ange - «« , Hpsfannq Ausdruck , baß durch verständnisvolles
im Februar f ot  tHW?*f ft« lehrt 2 » tatZusammenwirken der

botEet ft* 1» »* am gSHBÄ « der LUd - die Durchführung sich
. . . . . .. . , Geboten' und gesucht. Reichlicher sind die Offerten für In - ^ B xidung unnötiger, -Harten vollziehen wird.

^gehalten . Seitens oes sowie viele ^ Safe " doch verhalten sich die Käufer noch reserviert
Beuteflugzeuge , darunter Np^ iiauna gestellt | ^ -r Saatenmarkt verkehrte in stiller Festigkeit.

" Cvisenn-ark'. ^ » ah.un̂ nr^werden . _

vermischtes.
Abenteuerliche Geschichten erzählt , wie aus Berlin be-

nZer kurze ZettPotsdam ^ ohnte" ' Nach' ihren "Anga-
ben Et Ne 1884 zu Biblisheim geboren « nd war 'elf  Jahre

Nev-rork.
Holland.
Dänemark :.
Schweden.
Norwegen.
Schweiz.
Oesterreich -Ungarn
Bulgarien.

Frankfurter Börsenbericht

oeiJ
'>72 -23«*/.
164 -
17l 30
465-1.
U 6’;.
6395
79-/2

vom 18. Dez

iirie
'74
239 '
463»2
172-
i65"i
117 -/
6405
SOYz

Brie/,
564
239 'i.
463%
172 '/-
1653/.
117 -/'
6405
8Ü-/2

«eld
"62
23 814
164  -
1711.
165-!.
116 »/«
639579-/-

Der freie
Effektenmarkt' verlief ' still' und eher schwach Abgesihwücht

besonders die Schiffahrtsaktien . Bon Montan-

di- Schweiz nach Deutschland abgefchoben. Katzen-

papieren wurden Bochumer und Caro zuruckgedrangt . In
Rüstunasaktien war keine einheitliche Besserung M beob¬
achten Elektro - und chemische Aktien blieben an Preis,
böker ' genannt wurden Griesheim . Bankaktien befanden
sich in leichtem Abbröckeln , vornehmlich Dresdner Bank.
Diskonto -Kommandit . Matt lag^ n Erdöl , ^ dl" » . Dpm'n-
heimer , Spicharz , während frankfurter Maschinenbau

unter Bermeiduna u6e l ' » o«  der tefr

^D ' "di? °Auf ; ab" e? "d7 ? " kVn "st" ich^

kommenden Probleme , aber auch in die Mög¬
lichkeiten der Erzielung weiterer Erfolge , namentlich durch
Verwertung bishe r unbenutzter

cmprf .ntth  am 18 Dezember . Hüningen 1,27, Kehl

!L »!. 8MW

- --- MUMM -- /--
t. B. I . B «tzie r; sämtlich t»B. E. E i s e n b e i fl e r;

Sport- -- . Dietzel - für Me An-eige^
Drucku. Bering her © t e 8 6 a b e n e r S e r 1a ß 8 . » nJtaU_

i.  m. b. H.

Dienstag,
königliche Schauspiele

den 1«. Dezember, abends ° Uhr. Bei -usgeh. Abonnement.
Bolkspreise.

(Dienst- »nb Freipiätze sind aufgehoben.)
Hansel und Grelel.

Märchenfpf-I in 3 Bilder» von Adelhaid Wette.
Musik von Engelbert Humperdinck.

Peter, . . * «
Gertrud, sei» Weib
Hänfel,
Gretel, . . ■ ■

deren Kinder
Die KnufPerhexe
Sandmännchen.
Tanmännchen .

Frau Engelmann
Frau Krämer
Frau Pola

Residenz - Theater.
Dienstag, de» 18. Dezember.

Peter CorneliuS-Abend
Mitwirkende:

Abends 7 Uhr.

Melitta Heim . Frieda Cornelius  vom Frankfurter
Melitta  Opernhaus . - Käthe Hansa . , ,Käthe Hansa

Melitta Heim
Frieda Cornelius

Frl, Bommer
Frl. Schmidt
Frau Friedseldt

Die vierzehn Engel. Kinder.

NeqL «rcĥ - "D°r^ em ẑwMten' Bilde: -Der Hexenritt", für großesOrchester.
Mnstkalifche Leitung: Herr Kapellmeister Reiher.

Spielleitung: Herr Ober-Regtsteur Mebus.
Hierauf:

Die Puppenfee.
Danzbild in 1 Akt von I . Haßreiter und F. Gaul. Musik von I . Bayer.

Sir James Plumstershire . | err 3-^ n
Lady Plumstershire. ' ' ' ' %\ a %Zl

. * ) ] ; ! ! ! ! . fern Schirmacher
.Jda ®»r»erTommy,

deren Kinder
Der Sptelwarenhändler
Sein Faktotum . .
Ein Kommis . . . »
Ein Kommissionär
Die
Bebe,
Tambour,
Spanierin,
Steyert»,
2 Teddys,

. . . .  Herr Andriano
. . . t * i Herr Jacobq
. . . . . . Herr Herrmann

Kommifsionär. ’ * I Iran KochanowskaPuppenfee . Sf % ftr rtFrl . Karst
; ; . Frl . Salzmann
4 . . Frl . Renee
. . . Frl . Acker
Hedw. Reppert, Elise Sryanz

Poet,
Pvltchinelle, . . . .
Struwelpeter, . . . .
Portier, . . . . . .
Chinese, . . . . . .
Jokat, . . . . . . .
Ein Ritter, . . . .

mechanische Figuren

Herr Bendhack
Frl . Mondors
Frl . Trautner
Herr Wutschel
Herr Krenzwieser
Herr Wenzel
Herr Schäfer

Her' Rehkops

Gedichte
Brautlieder
Weihimchtslieder(Nr. 1, 2, 3 und 6)

Pause.
„ , .A, Käthe Hausa

Melitta Heim, Frieda Cornelius
Lwählte Lieder Melitta Henn

Am Flügel: Helene Lorsch.
Ende 9 Uhr.

' . ._ — JvOUgCu . ““

WWW für

chülervorstellung. Crrait̂i - Geschlossen — Montag, 26., abends

SÄ ■: : : : * : t!Dessen Weib
Deren Kind . .
Ein Dienstmädchen
Ei» Packträger.
Ein Ladendtener.
Ein Briefträger

Paula Beilstein
Frl . Nesserdors
Herr Aiarke
Herr Mayer
Herr Pracht

Mnephon ÄT
Vom 19.—22. Dezember 1916:

Das beste Lustspield.Gegenwart!
Schuhpalast Pinkus.
mit Ernst Lubitsch und

Guido Herzfeld.
Albert Basiermann in

Der Rudere.
Ein Kriminalroman von

Dr . Paul Lindau.

Soldaten
in größt. Auswabi in Eiastolin.
Lineoi u. Solz. Alle mdgl. Äu-
sammenstellung.. wie SchiaSten,
Gefangenenlager uiw . Zinn¬
soldaten » otz hoher Aufschläge
noch zu alten Preisen . 5747

Uaiser - vazar
— Lvielwaren —

Kleine Bnrgstratze 1.

Verschiedene mechanische Figuren.
Mnstkalifche Leitung: Herr Kapellmeister Rother. - Entwu.s und Zeitung.

Frau Kochanowska.
Ende etwa 9 Uhr.

9ttnd<i>nii>ielslaK Mittwoch , 20., bei aufgeh . Abonnent ., Bolkspreise.
« W Ä “ e Rabensieincrin. - Donnerstag, 2t„ « ^ D.: Mignon.
-Freitag 22., Ab. A.: Kabale und Liebe. - Samstag. 23, Bel ansgeh.
» ». Bolkspreise. Haus Gradcüurch. - Sonntag, 24.: Ge.chlosseu.

Das Konkursverfahren über das Verniögen der Firma
HotelbetricbSgesellsckaft « . b. H. zu Wiesbaden wnÄ nach er¬
folgter Abhaltung des Schlnßternlins hierdurch anfgehoben.

Wiesbaden, den 12- Dezember 1916-
Königliches Amtsgericht. Abteilung 8.

Wcihnachtsbücher, herrliche
Gaben ! Jugend -u.Bitderbucher.
Romane : Sarms , Barenstr.
«Ecke Häfnergasie). Antiguitaten)
Stiche. Oelgcmäide brlligst. 3715

Lmimslratze W
ist die herrschaftlich einge¬

richtete 3. Etage v. 8 8 im..
Kellern. 3 Dachzimmern,

Badeeinricht.. Lauftrevve.
Zentralbeiz ., clektr. Licht.
Gas uiw. per >.„Okt. a. c.
zu vermieten. Näh. Kontor
Gebrüder Wagemann.3937

Von Montag , den 18. Dezember ab werde«
Brotinsaümarken für Schwerarbeiter nur noch bei Vor-
legung der ausgegebenen Ausweise und gleichzeitig mit den
normalen Brotmarken .

in Simracc 5 des Vermililligsgebiilldes , Wilhelmslratze 2-t 28
verabfolgt. Sie können jeweils nur von den Haushal.
tungen abgeholt werden, die in der betreffenden Woche bezugs-

berechtigt werden für je 4 Wochen gewährt:
auf Ausweis 8 — 1 eine Brot - und Mehlmarke,
auf Ausweis 8 —2 zwei Brot - und Mehlmarken.

Wiesbaden , den 15. Dezember 1916.
Der Magistrat.577

Pelze —Pelze
vasiende Wrihnachisgeschenke in
Skunks. Nerz, Alaska-,' vchfe,
Steinmarder , Zobel.,Seal . Kid-
suchs, Scefuchs. imitiert Alaska
von 25 Mk. an. Fra » Gbrb .Adel-
heidstratze 35. Part . ^481

Moderner schwerer

Mier -UebeMn
für grotze. starke Figur , billig
" >. n »'L

Tek!W.zm.ÄW>A
billig zu verkanien. *470

Kaiser-Friedr .-Ring 64, 3.

Wer Knegs-Veschädigte
siaufieute, Bürogehiifen«nd Arbeiter

aller Berufe benötigt, wende sich an die

Permittelungsitelle \k  AiegsbeWWe
im Arbeitsamt , Dotzbeimer Straße 1.

I » unser Handelsregister Abteilung B Nr . 147 wurde oeute
bei der Firma : „Direktion der Diskonto-Gefellschait mit dem
Hauvtsitze in Berlin . Zweigstelle Wiesbaden" folgendes emge,

^ ^ ° Die Prokura des Johann Neubertb  ist erloschen.
Dem Direktor Carl Otto Aldenhoven  zu Fran^

surt a Main ist für die Zweigniederlassung Wiesbaden Ge-
samtvrotura dergestalt erteilt , daß er in Gemeinschaft mit emem
versönlich haftenden Gesellschafter oder Mit emem anderen Pro
kuristen rechtsverbindlich zeichnen kann. ^

’Wiesbaden, den 14. Dezember 1916.
Königliches Amtsgericht, Abteilung 8. ^

" * Bekanntmachung. .
Diaieniaen Herren Aerzte. welche im laufenden Jahre PN-

Ä ’lf ' § S “'if & *
StSs ®W86twmW ^ reM(i6lur 6ierf>er "einzureichen. ' fl|

Wiesbaden, den 15. Dezember 1916.
Der Polizei -Präsid ent, von Schenck . ^

Scharfschießen.
Am 19. und 20. Dezember 1916 findetoonvornnttags

9 Uhr bis nachmittags 5 Uhr im „Rabengrund Scharfschießen
statt.

RämtUckes ^ GZände einschließlich der Wege und Straße «,
das von folgender Grenze umgeben wird : ^ amneter"

Him 'S
Weg Kesielbacktai "o SUchzuchl zur Platter Straße - Teuk

rnnerbalb öes abgesverrien Geländes . befindlichen, gehören .
zum^Gefahrenbereich und sind kür den Ver ehr ireigeo-ben.
Jagdschloß Platte kann aus diesen Wegen gefahrlos erre
" " Vor dem Betreten des abgesperrten Geländes wird wese«
der damit verbundenen Lebensaefadr gewarnt . ^-traen.

DaK Betreten des Schießviaves Rabengrund an ben
an denen nickt aeiä.vsten wird , wird wegen Schonung der Gras-
Nutzung ebenfalls verdaten.

W' 86“"' “ 6' “ 2S- mim> "
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